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X. Die Papillome der Urethra und ihr 
Verhältnis zum Karzinom. 
Die in der Urethra auftretenden Fibroepitheliome wur-
den als Papillome oder Kondylome beschrieben. Kasuistische 
Mitteilungen über solche Fälle stammen von Frank, Gottfried, 
Bernadet, Schiftan, Jacobsohn und Lazarus. E in zusammen-
fassendes Referat dieses Themas stellt die Arbeit von Maresch 
und Chiari dar. Diese Gebilde kommen erfahrungsgemäß in 
der männlichen Harnröhre im allgemeinen dann vor, wenn 
während der Behandlung der Gonorrhöe Instrumente in die 
Harnröhre eingeführt werden und oft sind offenbar die am 
Penis befindlichen Kondylome die Quellen der Infektion. Die 
Papillome der Harnröhre verursachen Miktionsstörungen, 
Blutungen, Entzündungen und schmerzhafte Erektionen. Sie 
erscheinen flach oder gestielt, einzeln oder mehrfach entlang 
der ganzen Urethra. Nach Oelze können bei Männern mit spit-
zen Kondylomen in durchschnittlich einem Drittel der Fälle 
Kondylome in der Urethra gefunden werden. Nach Sachs wird 
die Papillomatose der Urethra von einem fi l t r ierbaren Virus 
verursacht. 
Gautier gruppierte die Papillome der Urethra nach der 
Erscheinungsform und unterschied einfache, gestielte und zot-
tige Gebilde. E r konnte auch feststellen, daß die Papillomatose 
in sehr kurzer Zeit entstehen kann und nannte diese Fälle 
akute Papillomatose. Außerdem unterscheidet er auch eine 
subakute Form der Papillomatose. 
Papillome kommen auch in der weiblichen Harnröhre 
vor. Wir hatten Gelegenheit 4 solche Fälle zu untersuchen, 
3 Papillome lagen bei der äußeren Mündung, 1 Papillom höher. 
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Histologisch sind diese Papillome, ebenso wie die ' Papillome 
der männlichen Harnröhre, mit den Kondylomen analog. 
Eine maligne Enta r tung der Papillome der Ure thra ist 
selten. Dennoch kommen solche Fälle vor. Als Schiftan im 
Jah re 1925 in der Berliner Urologischen Gesellschaft einen Fall 
von Papillomatose der männlichen Harnröhre vorstellte, er-
wähnte Wossicllo in der Aussprache einen Fall mit maligner 
En ta r tung des Papilloms der Urethra. Dies kann auch nach 
der Ansicht von Watson vorkommen. 
Nach Laskotvnicki und Langer ist zur Behandlung der 
Papillomatose der Urethra die Elektrokoagulation das am 
besten entsprechende Verfahren. Sie muß vorsichtig ausge-
führ t werden, da Strikturen entstehen können. Nach diesem, 
ebenso wie auch nach anderen Verfahren sind Rezidive häufig. 
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